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Mit dem Aufbau des Archivportals-D als spartenspezifische Sicht 
der Deutschen Digitalen Bibliothek (DDB) existiert erstmals ein 
Zugangspunkt auf nationaler Ebene, über den fachgerecht aufbe-
reitete Informationen zu deutschen Archiven, deren Beständen, 
Findmitteln und Archivgut bereitgestellt werden. Der Aufsatz in-
formiert über die Idee, die Umsetzung, die Funktionalitäten und 
Perspektiven des Archivportals für die Nutzerinnen und Nutzer 
sowie für die beteiligten Archive. Ein besonderer Fokus liegt auf 
der Verbindung des Archivportals mit der Deutschen Digitalen 
Bibliothek und den dabei vorhandenen Synergien und Vorteilen. 
Des Weiteren wird EAD(DDB), Encoded Archival Description, als 
einheitliches Datenlieferformat im Archivbereich in den Blick 
genommen und ein Ausblick auf die zukünftigen Herausforde-
rungen und Entwicklungen im Bereich der Deutschen Digitalen 
Bibliothek gegeben.

The establishment of Archivportal-D as a discipline-specific rep-
resentation of the German Digital Library (DDB) provides, for the 
first time, a national access point through which appropriately 
presented information on German archives, their holdings, find-
ing aids and archival documents can be retrieved. The essay pro-
vides information for users and for the archives involved on the 
basic idea behind the archives portal and its implementation, 
functions and perspectives. The links between the archives portal 
and the German Digital Library and the resulting synergies and 
benefits are focused on in particular. EAD(DDB), Encoded Archival 
Description, is also scrutinised as a standard data delivery format 
for archives, and an outlook is provided on the developments and 
the challenges facing the German Digital Library in the future.

E i n l e i t u n g
Am 24. September 2014 wurde das Archivportal-D 
im Rahmen des Deutschen Archivtags für die Nut-
zung freigeschaltet und ist seitdem unter der Adres-
se www.archivportal-d.de für jedermann kostenfrei 
zugänglich.1 In ihm werden fachgerecht aufbereite-
te Informationen zu deutschen Archiven, deren Be-
ständen, Findmitteln und Archivgut bereitgestellt. 
Doch wozu ist dieses auf archivische Materialien be-
zogene Fachportal nötig? Ist es eine weitere von vie-
len Spezialanwendungen im Internet, die in den ver-
gangenen Jahren nur so aus dem Boden zu sprießen 
scheinen? Diese Frage kann mit einem klaren »Nein« 
beantwortet werden. Das Archivportal-D bietet erst-
mals einen umfassenden überregionalen, archivtyp
übergreifenden Zugang zu archivischen Erschlie
ßungsinformationen und wird zum zentralen deutsch-
landweiten Einstiegspunkt für die Online-Recherche 
nach Archivinformationen und Archivgut ausgebaut. 
Es bildet somit das Pendant der archivischen Welt zu 
den Verbundkatalogen sowie dem Karlsruher Virtu-
ellen Katalog (KVK) der Bibliotheken.2 Zugleich bildet 
es die erste spartenspezifische Anwendung mit den 
Daten der Deutschen Digitalen Bibliothek (DDB)3. Aus 

dieser engen Verbundenheit mit dem zentralen Nach-
weisportal für Kulturgut und wissenschaftliche Infor-
mation in Deutschland kann man bereits die dem Ar-
chivportal zugedachte Rolle erkennen und die zu 
erwartende Akzeptanz ablesen. 
 Dieser Beitrag beginnt mit einem kurzen Über-
blick zur DDB. Daraufhin werden die Ausgangssitua-
tion und das Projekt zum Aufbau des Archivportals-D 
 vorgestellt. Die Funktionalitäten des Systems wer-
den ebenso erläutert wie die Bedeutung der engen 
Verknüpfung mit der DDB. Weiterhin wird dargestellt, 
wie sich das Archivportal-D in die Struktur vorhande-
ner Online-Portale einfügt und welche Chancen die so 
erreichte Vernetzung Anwendern wie Kultur- und Wis-
senschaftseinrichtungen eröffnet. In einem Ausblick 
werden einige Vorstellungen zur Weiterentwicklung 
der DDB und zu möglichen sparten- und materialspezi-
fischen Sichten aus archivischer Perspektive formuliert. 

D i e  D e u t s c h e  D i g i t a l e  B i b l i o t h e k 
a l s  P o r t a l  u n d  P l a t t f o r m

 DDB – Hintergrund und Rahmenbedingungen
Die Idee eines nationalen Internetportals, in dem kul-
turgutbewahrende und wissenschaftliche Einrichtun-
gen verschiedenster Sparten ihre digitalen Informa-
tionen für die Nutzung bereitstellen, besteht schon 
seit einigen Jahren. Als erster umfassender und fach-
übergreifender Ansatz, der später auch als Vorbild für 
die DDB dienen sollte, kann das BAM-Portal angeführt 
werden.4
 Als der Rat der Europäischen Union im Jahr 2008 
das Ziel einer umfassenden Partizipation aller EU-Mit-
gliedsstaaten an der Europeana formulierte, hatte dies 
zur Folge, dass zunächst auf nationaler Ebene Strate-
gien entwickelt und Rahmenbedingungen geschaf-
fen werden mussten, um kulturgutbewahrende Ein-
richtungen bei der Bereitstellung digitaler Inhalte zu 
unterstützen.5 Für Deutschland hieß dies vor allem, ei-
nen nationalen Aggregator aufzubauen: eine sparten-
übergreifende DDB, die als Zulieferer für die Europea-
na fungiert, aber zugleich in einem eigenständigen 
nationalen Portal der interessierten Öffentlichkeit und 
Wissenschaft einen überregionalen, zentralen und in-
terdisziplinären Zugang zu den digitalen Angeboten 
aller teilnehmenden Kultur- und Wissenschaftsein-
richtungen eröffnet. Über die Plattform der DDB wer-
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den Literatur und Bücher, Archivgut wie Akten, Amts-
bücher und Urkunden sowie Film- und Tondokumente, 
Bilder, Skulpturen, Musikstücke und Noten aus deut-
schen Bibliotheken, Archiven, Museen, Mediatheken, 
Wissenschaftseinrichtungen und der Denkmalpfle-
ge nutzbar gemacht. Die spartenübergreifende Sicht-
barkeit digitaler Inhalte wird dadurch erhöht und ein 
unmittelbarer Zugang zu den entsprechenden vielfäl-
tigen Beständen und Sammlungen geschaffen. Die 
DDB besteht allerdings aus weit mehr als dieser nach 
außen sichtbaren Portaloberfläche. Sie ist ein großes 
Kooperationsvorhaben mit einer starken Infrastruk-
tur in organisatorischer wie technischer Hinsicht. Die 
DDB gründet auf politischen Entscheidungen, wird ge-
tragen von einem Netzwerk aus Kultur- und Wissen-
schaftseinrichtungen und eröffnet verschiedenen kul-
turgutbewahrenden Sparten und der Wissenschaft die 
Chance auf Vernetzung und fruchtbare Zusammen
arbeit.
 Getragen wird das Portal von einem Ende 2010 ge-
gründeten Kompetenznetzwerk aus derzeit 13 Kultur- 
und Wissenschaftseinrichtungen verschiedener Spar-
ten mit breiten Erfahrungen im Bereich der Digitali-
sierung sowie der Online-Präsentation von Erschlie-
ßungsinformationen und digitalisierten Objekten. 
Die operativen Geschäfte werden arbeitsteilig wahr-
genommen: Die DDB-Geschäftsstelle ist bei der Stif-
tung Preußischer Kulturbesitz angesiedelt. Die Deut-
sche Nationalbibliothek fungiert als Koordinator in-
nerhalb des Kompetenznetzwerks und betreibt die 
DDB-Servicestelle, die zusammen mit den dezentra-

len Fachstellen und FIZ Karlsruhe – Leibniz-Institut 
für Informationsinfrastruktur als Hosting- und Ent-
wicklungsdienstleister den Daten-Ingest, den Betrieb 
und die technische Weiterentwicklung der Plattform 
durchführt. Ein weiteres Organ des Kompetenznetz-
werks stellt neben dem Vorstand, der die operativen 
Arbeitsebenen steuert, das Kuratorium dar, dem je vier 
von der Kultusministerkonferenz der Länder und der 
Bundesregierung benannte Mitglieder sowie ein Ver-
treter des Deutschen Städtetags angehören. Die Ent-
wicklung der zentralen Infrastruktur der DDB konnte 
mit Mitteln aus dem sog. Konjunkturpaket II des Bun-
des6 finanziert werden. Der Dauerbetrieb wird dage-
gen mit je 1,3 Mio. Euro jährlich zur Hälfte von Bund 
und Ländern bestritten. Die Kosten für die eigentliche 
Digitalisierung analoger Materialien sind hierbei nicht 
berücksichtigt und müssen auch weiterhin in erster 
Linie von den Einrichtungen bzw. ihren Unterhalts
trägern übernommen werden. 
 Die Organisationsform, die rechtlichen und die fi-
nanziellen Rahmenbedingungen für den Betrieb der 
DDB wurden in einem längeren politischen Abstim-
mungsprozess festgelegt und mit einem Bund-Län-
der-Eckpunktepapier sowie einem Verwaltungs- und 
Finanzabkommen auf den Weg gebracht. Bund, Län-
der und Kommunen zeichnen gemeinsam für die DDB 
verantwortlich. Im Gegensatz zu einer bei ähnlichen 
Vorhaben üblichen zeitlich beschränkten Drittmittel-
förderung ist somit die Grundlage für den dauerhaf-
ten Betrieb und die Weiterentwicklung der Plattform 
gelegt. Zur Sicherung einer Anschlussfinanzierung der 

Abb. 1: Das Archivportal-D als archivische Sicht der DDB 
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zunächst auf fünf Jahre getroffenen Finanzierungsver-
einbarung wurde im Frühjahr/Sommer 2014 eine Eva-
luierung der DDB hinsichtlich der Organisation, der 
Technik, des Inhaltes sowie der notwendigen Finanzie-
rungssumme vorgenommen. Die Evaluierenden bestä-
tigten der DDB, dass sie sich in Hinsicht auf technische 
und fachliche Anforderungen auf einem guten, ent-
wicklungsfähigen Weg befinde und bereits einen so-
liden technischen und fachlichen Stand erreicht habe. 
Man kann daher davon ausgehen, dass voraussichtlich 
ab 2017 in Verbindung mit einer konsolidierten Orga-
nisationsform die dauerhafte Finanzierung der DDB 
durch Bund und Länder erfolgt.

 DDB – Vom Einführungsprojekt zur Version 1.0 
Nach der politischen Vorbereitung und umfassenden 
konzeptionellen Vorüberlegungen konnte die Entwick-
lung der DDB 2010 innerhalb des durch den Bund fi-
nanzierten Aufbauprojekts beginnen. Mit der Konzep-
tion und technischen Umsetzung wurde das Fraun-
hofer-Institut für Intelligente Analyse- und Informa-
tionssysteme in St. Augustin beauftragt. Als Betreiber 
der DDB wurde in einem wettbewerblichen Verfah-
ren FIZ Karlsruhe – Leibniz-Institut für Informations
infrastruktur ausgewählt, das mittlerweile die Rolle 
des zentralen technischen Dienstleisters und auch 
Entwicklungspartners für die DDB eingenommen hat. 
Die Arbeiten wurden vom Kompetenznetzwerk, einer 
Projektsteuerungsgruppe und insbesondere in zahl-
reichen Arbeitsgruppen intensiv unterstützt, in die 
die Einrichtungen ihre umfassenden Erfahrungen auf 
dem Gebiet der Digitalisierung und Online-Präsen-
tation einbringen konnten. Die Berücksichtigung un-
terschiedlicher Zielvorstellungen, verschiedener Aus-
gangsbedingungen in den Kulturgutsparten und teil-
weise sogar divergierender fachlicher Anforderungen 
verlief dabei fraglos nicht immer ohne Reibungsver-
luste. Zugleich zeugt es vom hohen Potenzial, das die 
Zusammenarbeit verschiedenster Sparten birgt: In der 
Konzeption und im Aufbau der DDB haben alle Betei-
ligten die jeweiligen Kompetenzen und Sichtweisen 
für die gemeinsame Umsetzung eines großen Ko-
operationsprojekts eingebracht und in intensiver Zu-
sammenarbeit voneinander gelernt und einander er-
gänzt. Am 28. November 2012 ging die Plattform in 
einem sogenannten Beta-Betrieb mit grundlegendem 
Funktionsumfang und 5,6 Mio. Objekten online, von 
denen 2,9 Mio. mit Digitalisaten verknüpft waren. Bis 
zum Frühjahr 2014 wurde das Portal um weitere In-
halte und Funktionalitäten angereichert und startete 
am 31. März 2014 als Version 1.0 mit rund 7,8 Mio. Ob-
jekten in den Regelbetrieb. Seither wird der Ausbau 
weiter fortgeführt. Bis Ende 2014 wird die 10-Millio-

nen-Marke für die bisher nachgewiesenen Objekte er-
reicht sein.

D a s  A r c h i v p o r t a l - D

 Archivportal-D – Notwendigkeit und Ziele
Gleichwohl die Bibliotheken hier schon viel weiter vo
rangeschritten sind: Auch in der archivischen Fachwelt 
wurde bereits vor längerer Zeit der Bedarf erkannt, Er-
schließungsleistungen und digitalisierte Archivalien 
verstärkt in digitaler Form im Internet bereitzustel-
len. Wichtig ist in diesem Zusammenhang die von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geförderte 
Retrokonversion archivischer Papierfindmittel analog 
zur in früheren Jahren erfolgten Katalogretrokonver-
sion in den Bibliotheken.7 Ebenso werden schon seit 
vielen Jahren in Archiven von der DFG geförderte Digi-
talisierungsmaßnahmen durchgeführt sowie Digita-
lisierungsstrategien entwickelt.8 Bislang erfolgte der 
Nachweis digital verfügbarer Erschließungsleistungen 
hauptsächlich in institutionseigenen Informationssys-
temen sowie bestenfalls zusätzlich in archivtypspezi-
fischen oder regionsbezogenen Plattformen.9 Dabei 
ist die Bereitstellung von Erschließungsinformatio-
nen und digitalisiertem Archivgut in institutionellen 
Online-Informationssystemen einzelner Archivverwal-
tungen nur der erste Schritt. Schon auf diesem Feld be-
steht in vielerlei Hinsicht noch ein großer Handlungs-
bedarf, da bislang nur ein relativ geringer Anteil des 
in deutschen Archiveinrichtungen verwahrten Archiv-
guts überhaupt in elektronischer Form erschlossen ist 
und insbesondere die Erschließungsergebnisse kleine-
rer Archive oft noch nicht über das Internet zugänglich 
gemacht werden können.10

 Bereits 2003 benannte folgerichtig eine von der 
DFG eingesetzte Arbeitsgruppe zum Thema »Infor-
mationsmanagement der Archive« die Entwicklung ei-
nes deutschen Archivportals als Desiderat.11 Nachdem 
eine erste Initiative des Bundesarchivs nicht zur Um-
setzung kam, wurde das Vorhaben 2010 unter verän-
derten Rahmenbedingungen erneut aufgegriffen: Das 
Archivportal-D sollte nun von einem neu zusammen-
gesetzten Projektkonsortium in enger Verbindung mit 
der geplanten DDB realisiert werden.12 Grundsätzliche 
Erwartungen an die beiden Portale stimmten mitei-
nander überein und beide sollten eine gemeinsame 
Schnittmenge an Inhalten für die Nutzung bereit-
stellen: Erschließungsinformationen und Digitalisate 
deutscher Archive. Daher lag es nahe, die beiden Initi-
ativen zu verknüpfen und so wertvolle Synergien hin-
sichtlich einzusetzender Ressourcen zu erzielen.
 Doch warum musste überhaupt eine speziell archi-
vische Plattform geschaffen werden? Warum genügte 
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es nicht, die Inhalte in der DDB zu präsentieren? Die In-
tention der DDB besteht in einem gemeinsamen und 
zentralen Zugangspunkt zum kulturellen Erbe sowie 
zu wissenschaftlicher Information deutscher Einrich-
tungen. Hierfür sind die unterschiedlichsten Bedürf-
nisse der verschiedenen kulturgutbewahrenden Spar-
ten einzubeziehen, was zur Folge hat, dass sie abwei-
chenden speziellen Anforderungen einzelner Diszip-
linen nicht vollumfänglich gerecht werden kann. Im 
konkreten Fall archivischer Daten bedeutet es, dass die 
Abbildung von Erschließungsinformationen im spar-
tenübergreifenden Kontext mit Informationsverlusten, 
insbesondere hinsichtlich des Stellenwerts von Struk-
turen und Hierarchien, einhergeht. Die besonderen 
spartenspezifischen Erfordernisse wurden daher im 
Archivportal-D als einer eigenen Präsentationsschicht 
auf die archivischen Inhalte der DDB mit zusätzlichen 
Recherchemöglichkeiten und angepasster Darstellung 
realisiert. Hier können archivfachliche Anforderungen 
vollständig berücksichtigt werden. Die Leitgedanken 
im Unterschied zum interdisziplinären Angebot lassen 
sich dabei folgendermaßen zusammenfassen:
➤	 Das Archivportal-D als spartenspezifische Sicht der 

DDB ist der zentrale Zugangspunkt für die Recher-
che nach Beständen und Objekten in deutschen 
Archiven und bietet diesen eine zentrale Plattform 
für die Präsentation ihrer Online-Findmittel, auch 
in Verbindung mit digitalisiertem Archivgut.

➤	 Erschließungseinheiten müssen immer im hierar-
chischen Kontext der Struktur, d. h. innerhalb von 
Tektonik oder Klassifikation, abgebildet werden.

➤	 Die reine Erschließungsinformation besitzt bereits 
einen Informationswert, unabhängig davon, ob es 
digitale Objekte dazu gibt oder nicht.

Im Archivportal-D werden also übergreifende Recher-
chen in allen integrierten digitalen archivischen Infor-
mationen ermöglicht: Alle Beständeübersichten und 
Findmittel der teilnehmenden Archive können von den 
Nutzern mit einem Suchvorgang durchsucht werden. 
Als Ergebnis erhalten sie Treffer zu relevanten Erschlie-
ßungsinformationen und gegebenenfalls digitalisier-
ten Archivalien aus deutschen Archiven verschiedens-
ter Sparten wie staatlichen Archiven, Kreis- und Stadt-
archiven, Wirtschafts- oder Unternehmensarchiven, 
kirchlichen Archiven, Universitätsarchiven usw. Ins-
besondere für die wissenschaftlichen Nutzerinnen 
und Nutzer von Archiven, die sich gerade im Bereich 
der »Digital Humanities« zunehmend auf digitale Ar-
beitsweisen einstellen, führt eine zentrale Bereitstel-
lung des für sie relevanten Forschungsmaterials über 
das Internet zu einer erheblichen Erleichterung der 
Arbeitsvorgänge.

 Archivportal-D – Realisierung in einem 
 Aufbauprojekt
Das Archivportal-D wird in enger Verknüpfung mit der 
DDB-Plattform und dem Kompetenznetzwerk im Rah-
men eines eigenen Projekts entwickelt, das im Oktober 
2012 begann und im Frühjahr 2015 abgeschlossen wer-
den wird. Das Vorhaben wird von der DFG gefördert. 
Das Projektkonsortium besteht aus dem Landesarchiv 
Baden-Württemberg, bei dem auch die Gesamtverant-
wortung für das Unternehmen liegt, FIZ Karlsruhe als 
technischem Partner für die Entwicklung und den Be-
trieb des Portals, der Archivschule Marburg, dem Lan-
desarchiv Nordrhein-Westfalen und dem Sächsischen 
Staatsarchiv.
 Auch nach dem erfolgreichen Onlinegang des Por-
tals im Herbst 2014 sind noch einige Arbeitspakete 
fortzuführen und vor Projektende abzuschließen. Ins-
gesamt stellte sich das Arbeitsprogramm des Projekts 
wie folgt dar: Eine erste Aufgabe war die Entwicklung 
bzw. Anpassung der datenhaltenden Schicht in Verbin-
dung mit dem »Application Programming Interface« 
(API) der DDB. Von besonderer Bedeutung war die Ent-
wicklung und Einbindung der archivspartenspezifi-
schen Präsentationsschicht. Darüber hinaus stand die 
Weiterentwicklung bestehender Ingest-Strukturen an 
archivische Bedürfnisse auf dem Programm. Dies ge-
schieht unter anderem durch die Anpassung vorhan-
dener Software-Werkzeuge. Außerdem wird den an 
einer Teilnahme interessierten Archiven während der 
gesamten Projektlaufzeit verstärkt Unterstützung bei 
der Einbindung von Inhalten geboten. Tatsächlich han-
delt es sich dabei für viele Archiveinrichtungen um die 
wohl größte Herausforderung, denn der Datenexport 
aus dem eigenen Erschließungsprogramm in definier-
te Eingangsformate für übergreifende Portale ist oft 
aufwändig und kompliziert. Einen weiteren wichti-
gen Punkt stellt die Anbindung von Regionalportalen 
an das Archivportal-D dar. Konkret wird hier zunächst 
eine Schnittstelle vom Portal »Archive in Nordrhein-
Westfalen« zum Archivportal-D realisiert, um dessen 
Inhalte in die DDB und das Archivportal-D integrieren 
zu können.13 Ferner besteht auch schon mit den Betrei-
bern weiterer regionaler Archivportale im Hinblick auf 
zukünftige Datenlieferungen Kontakt. Schließlich wur-
den zusammen mit dem Bundesarchiv als deutschem 
Projektpartner die Voraussetzungen für die Weiterga-
be von Erschließungsinformationen an das europäi-
sche Archivportal, das »Archives Portal Europe«, ge-
schaffen.14

 Eine weitere einjährige Förderung durch die DFG 
im Anschluss an die laufende Projektphase wird an-
gestrebt, ein entsprechender Antrag wurde im Herbst 
2014 eingereicht. Diese zweite Förderphase soll der 
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weiteren Konsolidierung des Systems dienen, aber 
auch den Daten-Ingest weiter befördern, indem ein-
zelne Archive, Betreiber von Regionalportalen und Her-
steller archivischer Erschließungssoftware beraten 
bzw. unterstützt werden. Außerdem sollen Verfahren 
zur automatisierten Normdatenanreicherung in Ver-
bindung mit der Gemeinsamen Normdatei (GND) der 
Deutschen Nationalbibliothek erprobt werden, um 
den Einsatz von Normdaten insbesondere im Bereich 
Personen/Persönlichkeiten und Geografie in der archi-
vischen Erschließung voranzubringen.15 Der reguläre 
Betrieb sowie erforderliche Weiterentwicklungen wer-
den nach Ablauf der beantragten DFG-Förderung im 
Rahmen des Gesamtsystems der DDB erfolgen.

 Archivportal-D – Portaloberfläche und 
 Funktionalitäten
Das deutsche Archivportal stellt wissenschaftlichen 
wie allen übrigen Nutzerinnen und Nutzern Informa-
tionen zu Archivinstitutionen, Beständeübersichten, 
Findmittel und – soweit bereits vorhanden – Digitali-
sate über eine zentrale Oberfläche bereit.
 Unterschiede zur Benutzerführung in der DDB 
sind schon auf der Startseite des Portals erkennbar. 
Natürlich kann man – analog zur DDB – über einen 
Suchschlitz eine globale Suche über alle Inhalte aus-
lösen. Von zentraler Bedeutung für die archivfachliche 
Sicht ist jedoch vor allem der prominent platzierte Ein-
stieg in die sogenannte Strukturrecherche: Die Nutzer 
erhalten direkt auf der Startseite die Möglichkeit, die 
Archivlandschaft durch Filterkriterien über sog. Facet-
ten auf für ihre Fragestellung relevante Archive einzu-
grenzen und nur deren Inhalte zu durchsuchen. Unter 
der Überschrift »Archive finden« lassen sich Archiv-
einrichtungen zunächst nach den Merkmalen Bun-
desland, Archivsparte – entsprechend den Fachgrup-
pen des archivischen Berufsverbands VdA – Verband 
deutscher Archivarinnen und Archivare16 – und An-
fangsbuchstabe filtern. Die unterschiedlichen Wer-
te können dabei miteinander kombiniert und eine 
Mehrfachauswahl innerhalb einer Suchgruppe getrof-
fen werden. Auffindbar sind so Adressinformationen, 
Lage karten und gegebenenfalls der Einstieg über die 
Archivtektonik zu den jeweils bereitgestellten Bestän-
den und Findmitteln.
 Textliche Suche und Strukturrecherche lassen sich 
zudem miteinander verknüpfen, denn Eintragungen 
im Feld »Einfache Suche« können direkt auf einzelne 
Archive eingeschränkt werden. Die Treffermenge kann 
selbstverständlich auch im Nachhinein durch Zuwahl 
weiterer Filter oder Auswahl eines Asts im Struktur-
baum weiter eingegrenzt werden. Ebenso ist es denk-
bar, auch ohne konkrete Vorauswahl von Suchkriterien 

Abb. 2: Archivportal-D: Startseite 

Abb. 3: Archivportal-D: Strukturbaum mit Ergebnisliste

Fo
to

: 
La

nd
es

ar
ch

iv
 B

ad
en

-W
ür

tt
em

be
rg

Fo
to

: 
La

nd
es

ar
ch

iv
 B

ad
en

-W
ür

tt
em

be
rg

https://doi.org/10.3196/186429501562116 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.3196/186429501562116
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


ZfBB 62 (2015) 18 Gerald Maier, Christina Wolf

auf der Startseite zunächst alle Inhalte des Archivpor-
tals-D anzuzeigen und mittels Navigation im Struktur-
baum über Archiveinrichtungen und archivische Hie-
rarchien hinweg bis hin zu einzelnen Verzeichnungs-
einheiten zu gelangen.
 Ein umfassendes Rechercheinstrument stellt zu-
dem die erweiterte Suche dar, die von der Startseite 
aus erreichbar ist und weitreichende, individuell kon-
figurierbare Rechercheoptionen bietet.
 In der Detailansicht eines Objekts ist seine Ver
ortung in der Archivtektonik (d. h. in der Bestände-
übersicht) und/oder Klassifikation (d. h. Struktur inner
halb eines Bestands) deutlich hervorgehoben. Diese 
Hierarchieinformationen sind wiederum ansteuerbar, 
und auch ein Vor- und Zurückblättern auf Treffern der-
selben Ebene ist möglich. Die Objektdetails enthalten 
neben verschiedenen Erschließungsangaben unter 
anderem auch Links zur Anzeige desselben Treffers im 
spartenübergreifenden Kontext der DDB und im Sys-
tem des Datenlieferanten.

 Weitere komfortable Features runden den Funkti-
onsumfang ab. Dazu zählen die Möglichkeit, schon in 
der Trefferliste Kontextinformationen zu einem Objekt 
einzublenden, und das Speichern interessanter Fund-
stücke in persönlichen – privaten oder öffentlichen – 
Merklisten. Ebenso können Detailseiten und Ergeb-
nislisten als PDF-Dokument heruntergeladen werden, 
und für archivfachliche Begriffe besteht die Verknüp-
fung mit einem erläuternden Glossar. 

 Archivportal-D – Infrastruktur und Synergien 
 mit der DDB
Wie bereits beschrieben, ist das Archivportal-D eine 
spartenspezifische Sicht der DDB und nutzt die dort 
verfügbaren archivischen Inhalte. Das Konzept der 
engen Verbindung beider Systeme bringt viele Vortei-
le mit sich: Viele Prozesse und auch Kosten fallen nur 
ein Mal an. Bei der Entwicklung etwa konnte das Ar-
chivportal-D-Projekt auf dem DDB-System aufbauen. 
Im Gegenzug können extra für die archivische Sicht 

Abb. 4: Archivportal-D: Detailansicht einer Titelaufnahme mit Vorschau des digitalisierten Objekts
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realisierte Funktionalitäten in die DDB übernommen 
werden, wenn sie für die spartenübergreifende Sicht 
interessant sind.
 Für das Archivportal-D wird der archivische Teil 
der Inhalte aus der DDB weiterverwendet. Das heißt, 
dass die Archivdaten in der DDB und im Archivportal-
D identisch sind, die Darstellung und Recherchemög-
lichkeiten dagegen variieren. Für das Hosting der Er-
schließungsdaten bei FIZ Karlsruhe als Betreiber der 
DDB fallen keine Zusatzkosten an. All das birgt posi-
tive Aspekte für teilnehmende Archive, aber auch für 
die Einrichtungen, die hinter den Portalen stehen.
 Ein besonderer Mehrwert durch die Anbindung an 
die DDB-Infrastruktur ergibt sich für beide Portale im 
Bereich des Ingests, d. h. der Integration von Inhalten: 
Dieser läuft über ein und dieselbe Technik. Daten müs-
sen folglich nur ein Mal aufbereitet und eingespielt 
werden, um in beiden Oberflächen auffindbar zu sein. 
Während der Projektlaufzeit wird also die Fachstelle 
Archiv der DDB durch das Projektteam des Archivpor-
tals-D unterstützt, und es können vermehrt Inhalte 
eingebunden werden.

 EAD(DDB) als einheitliches Datenlieferformat 
 im Archivbereich
Als Eingangsformat für archivische Erschließungsda-
ten dient hierbei – für die DDB und das Archivportal-D  
zugleich – ein Subset von EAD (Encoded Archival 
Description), einem internationalen Standard zur Be-
schreibung mehrstufiger archivischer Erschließungs-
informationen.17 Bislang kamen in Deutschland un-
terschiedliche EAD-Profile zum Einsatz, was die Auf-
wände in Bezug auf die Datenaufbereitung für ver-
schiedene Online-Portale deutlich erhöht. Mit breiter 
Unterstützung der archivischen Fachwelt wurde da-
her von einer Arbeitsgruppe mit Vertretern deutscher 
Archiveinrichtungen ein EAD(DDB)-Profil entwickelt 
mit dem Ziel, die unterschiedlichen gebräuchlichen 
EAD-Ausprägungen im Hinblick auf ein gemeinsa-
mes Austauschformat zu vereinheitlichen.18 Das defi-
nierte EAD(DDB)-Profil kommt nun also als Standard
eingangsformat für die DDB und das Archivportal-D 
zum Einsatz, bedient aber auch darüber hinaus eine 
bestehende Nachfrage nach einem gemeinsamen Da-
tenaustauschformat. Nur so sind die hohe Akzeptanz 
von EAD(DDB) und die Bereitschaft zur Entwicklung 
von Schnittstellen für den Export in dieses Format, 
aber auch – etwa im Beispiel des regionalen Archiv-
portals von Nordrhein-Westfalen – für den Import von 
EAD(DDB) verständlich. 
 Eine nächste Aufgabe der EAD(DDB)-AG besteht in 
der Weiterentwicklung des Profils in der Form, dass die 
einheitliche Einbindung von Digitalisaten ermöglicht 

wird. Damit kann der bereits vorhandene DFG-Viewer 
so weiterentwickelt werden, dass er auch zur Präsen-
tation archivischer Digitalisate eingesetzt und dann 
über das Archivportal-D und die DDB genutzt werden 
kann.19 
 Was für das gesamte Vorhaben »Archivportal-D« 
gilt, tritt anhand dieser Initiative zur Festlegung eines 
gemeinsamen Austauschformats und der positiven 
Resonanz beispielhaft zutage: Hieran wird deutlich, 
welche Chancen durch das Zusammenwirken einzel-
ner Vorhaben in einem großen und starken Verbund – 
wie die Einbindung des Archivportals in die DDB – ent-
stehen können. Natürlich braucht es seine Zeit, bis der 
entwickelte Standard überall in der deutschen Archiv-
welt angenommen wird. So wird es zwar noch ein lan-
ger Weg sein, bis EAD(DDB) in der Realität der meis-
ten deutschen Archive angekommen ist und sie über 
die Möglichkeiten, sprich aktuelle Software-Produkte, 
verfügen, um dieses Format in valider Form zu gene-
rieren. Aber durch die Bündelung von Ressourcen und 
Know-how ist sichergestellt, dass die dahinterliegen-
de Strategie durchdacht ist und die Umsetzung nicht 
auf halber Strecke stehen bleiben wird. 

A r c h i v p o r t a l - D  u n d  D D B  – 
V e r n e t z u n g  f ü r  d i e  A r c h i v e

 Vorteile für Archive durch eine Beteiligung 
 an der DDB und am Archivportal-D
Der Aspekt der Vernetzung und das Zusammenspiel 
verschiedener archivischer Informationsangebote soll 
nicht unerwähnt bleiben, insbesondere da er für die 
Positionierung von DDB und Archivportal-D und ihre 
Einbettung in die bereits bestehende Portallandschaft 
eine bedeutende Rolle spielt.
 Für einzelne Archive bringt eine Teilnahme an der 
DDB und am Archivportal-D bereits viele Vorteile. An 
erster Stelle stehen hierbei der Nachweis und die Re-
cherchierbarkeit von Erschließungsinformationen und 
Digitalisaten über das eigene Archivinformationssys-
tem hinaus im Umfeld weiterer Erschließungsinforma-
tionen, digitalisierten Kulturguts und wissenschaftli-
cher Information anderer Institutionen. Dadurch wird 
die Sichtbarkeit eines einzelnen Archivs und seiner In-
halte erhöht. Dabei werden in der archivspezifischen 
Sicht fachliche Anforderungen voll berücksichtigt, ins-
besondere was die Abbildung von Tektonik und Klas-
sifikation und die Möglichkeiten zur mehrdimensio-
nalen Suche angeht. Kleinere Archive ohne eigenes 
Online-Findmittelsystem bekommen überhaupt erst 
die Möglichkeit, ihre Erschließungsinformationen im 
Internet fachgerecht bereitzustellen. In der sparten-
übergreifenden Sicht der DDB können die archivischen 
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Inhalte in Zukunft bei entsprechender Datenqualität 
(u. a. Anreicherung mit Normdaten) semantisch ver-
netzt mit den Inhalten anderer Sparten wie Bibliothe-
ken, Museen und Mediatheken recherchiert werden. 
Da eine Teilnahme an der DDB und am Archivportal-D 
mit nur einer Datenlieferung in demselben Format – 
EAD(DDB) – erfolgt, ist es nicht nötig, mehrere unter-
schiedliche Formate zu bedienen und die Inhalte zwei-
mal bereitzustellen. Durch Schnittstellen der DDB zur 
Europeana und des Archivportals-D zum europäischen 
Archivportal wird zusätzlich die Beteiligung an diesen 
internationalen Plattformen für einzelne Archive sehr 
vereinfacht, kann weitgehend automatisiert werden 
und ohne Mehraufwand für die Datenlieferanten er-
folgen. 

 DDB und Archivportal-D – ihre Stellung innerhalb 
 der »Portallandschaft«
Bekanntermaßen gibt es, auch im engeren Umfeld von 
DDB und Archivportal-D bereits verschiedene Portale, 
die mit unterschiedlichen Hintergründen und Ziel-
setzungen unabhängig voneinander entwickelt wor-
den sind. Bei der Konzeption des Archivportals wurde 
daher viel Wert darauf gelegt, dieses nicht als Insel
lösung aufzubauen, sondern in die bestehende Portal-
landschaft einzubinden und Vernetzungsmöglichkei-
ten zu schaffen.
 So organisieren beispielsweise die Archivportale 
Datenweitergaben über Schnittstellen, um den ein-
zelnen Einrichtungen Aufwände für individuelle Da-
tenbereitstellung zu ersparen. Die Lieferwege verlau-
fen dabei von unten nach oben, vom Aggregator mit 

der geringeren Reichweite hin zu den deutschlandwei-
ten Portalen DDB und Archivportal-D, die wiederum 
als nationale Aggregatoren für Europeana und Archiv-
portal Europa fungieren. Ähnlich wie einzelne Einrich-
tungen können regionale Archivportale also durch or-
ganisatorische und technische Lösungen zugleich an 
der DDB, am Archivportal-D und an den europäischen 
Pendants partizipieren. Datenlieferungswege wer-
den auf lange Sicht vereinfacht und die Vernetzung 
verschiedener Angebote gefördert. Damit stehen die 
Plattformen nicht mehr nur getrennt nebeneinander 
oder gar in Konkurrenz zueinander, sondern ihre Inhal-
te können im Kontext vieler weiterer Einrichtungen ei-
ner sehr viel größeren Zielgruppe verfügbar gemacht 
werden. Davon profitieren einzelne Archive als Daten-
lieferanten und natürlich besonders die Nutzerinnen 
und Nutzer.

A u s b l i c k
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die deutschen 
Archive mit dem Archivportal-D und mit der Beteili-
gung an der DDB einen wichtigen Schritt vorangehen, 
um ihrer Funktion als nutzerorientierte Informations-
dienstleister und Informationsinfrastruktureinrichtun-
gen in der modernen Informationsgesellschaft gerecht 
zu werden. Im Fokus steht dabei die Bereitstellung der 
Online-Ressourcen sowohl im spartenübergreifen-
den Kontext als auch in der fachlich angemessenen 
archivspartenspezifischen Form. Dabei begrüßen es 
die Archive um so mehr, wenn dieser Weg auch von 
anderen Sparten gegangen wird, d. h. dass beispiels-
weise die deutschen Museen und Bibliotheken sowohl 

Abb. 5: Das Archivportal-D und seine Stellung in der »Portallandschaft«
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sparten- als auch materialspezifische Sichten auf ihre 
Daten in der DDB aufbauen und andererseits die DDB 
insgesamt im Sinne der Idee des Eingangs genannten 
BAM-Portals zu einem umfassenden spartenübergrei-
fenden »Research- and Discovery-System« ausgebaut 
wird. So wäre es im Sinne der Nutzerinnen und Nut-
zer durchaus wünschenswert, wenn es – basierend auf 
der DDB – auch ein deutsches Museumsportal oder 
ein Zeitungsportal inklusive Volltextrecherche geben 
würde. Ebenso wäre es auch wünschenswert, wenn die 
DDB im Sinne eines umfassenden spartenübergreifen-
den und nutzerorientierten Nachweissystems die Ka-
talogdaten der deutschen Bibliotheken enthalten wür-
de, auch wenn diese noch nicht auf Digitalisate ver-
weisen. Realisiert werden könnte dies vielleicht mittels 
der Einbindung des sog. virtuellen deutschen Daten-
raums aus dem OCLC WorldCat20, indem die Ergebnis-
se des von der DFG geförderten Projekts »Cloudba-
sierte Infrastruktur für Bibliotheksdaten« (CIB) nach-
genutzt und weiterentwickelt werden.21 Abschließend 
ist zu bemerken, dass der Erfolg der DDB und des damit 
verbundenen Archivportals-D sowie auch zukünftiger 
sparten- und materialspezifischer Sichten in erster Li-
nie von der Datenbasis (»Content«) abhängt, die durch 
einen kontinuierlichen Daten-Ingest erweitert werden 
muss. Hier sind in nächster Zeit die größten Anstren-
gungen zu unternehmen, indem sowohl die techni-
sche Ingest-Infrastruktur in diese Richtung hin weiter 
optimiert wird als auch die Kapazitäten für Datenauf-
bereitung bei der Servicestelle DDB und den Fachstel-
len ausgebaut werden.
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